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Zusammenfassung 
Freundschaftsbeziehungen sind ein besonders relevantes Entwicklungsfeld für Jugendliche im Haupt-
schulbildungsgang. Ob das Sportengagement in der Freizeit für diese Jugendlichen ein wirksames Medi-
um bei der Neustrukturierung und Vertiefung von Freundschaften sein kann, ist bislang unzureichend er-
forscht. Dieses Desiderat wurde in einer qualitativen Längsschnittstudie aufgegriffen. Die Analyse zeigt 
ein ambivalentes Bild: Einerseits kann Sporttreiben die Kontaktaufnahme zu Peers erleichtern, zu Gefüh-
len von sozialer Zugehörigkeit beitragen und zu einer Vertiefung von Freundschaftsbeziehungen führen. 
Andererseits kann Sporttreiben auch Gefühle von Nicht-Anerkennung und Einsamkeit hervorrufen und 
in Konkurrenz zu Freundschaftsbeziehungen treten. 
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Low-track students and their leisure time sport activities in the context of social relatedness and friend-
ship 
 
Abstract 
Friendship is a particularly relevant area of development for low-track students. It is not yet clear wheth-
er these young people can benefit or not from their sports involvement during leisure time to accomplish 
the developmental asset to bond and amplify friendship. This desideratum was addressed in a qualitative 
longitudinal study. The analysis shows an ambivalent picture. On the one hand, sports leisure activities 
can facilitate contact with peers, contribute to feelings of social relatedness and lead to a deepening of 
friendships. On the other hand, sports leisure activities can also create feelings of non-recognition and 
loneliness and compete with friendships. 
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1. Einleitung 

Die Entwicklung von Jugendlichen spielt sich ab zwischen Gegenwartsorientierung und 
Zukunftsorientierung. Ein besonders relevantes Entwicklungsfeld für Jugendliche, dem 
ein großes Lern- und Entwicklungspotential zugesprochen wird (Fend 1998), ist die so-
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ziale Zugehörigkeit zu Peergroups und die sich darüber vollziehende Neustrukturierung 
bzw. Vertiefung von Freundschaftsbeziehungen. Für sozial mehrfach benachteiligte Ju-
gendliche, wie bspw. Jugendliche im Hauptschulbildungsgang, scheint dieses Entwick-
lungsfeld noch gewichtiger, denn ihnen wird eine stark peerbezogene Grundorientierung 
nachgesagt (Wellgraf 2012). 

Sport und Bewegung gehören zu den attraktiven Freizeitaktivitäten von Jugendlichen 
(Burrmann/Seyda/Heim/Konowalczyk 2016) und können als solche wirksame Sozialisati-
ons- und Entwicklungsmedien sein (Gerlach/Herrmann 2015). Inwiefern Jugendliche im 
Hauptschulbildungsgang beim Sporttreiben ihr Bedürfnis nach sozialer Zugehörigkeit be-
friedigen können und dabei Freundschaftsbeziehungen aufnehmen und vertiefen können, 
ist bislang allerdings unzureichend erforscht. 

Dieses Forschungsdesiderat wurde in einer explorativen qualitativen Längsschnittstu-
die zum Sportengagement von Jugendlichen im Hauptschulbildungsgang aufgegriffen. 
Die Erkenntnisse können einen Beitrag dazu leisten, die Bedeutung des Sports für Ent-
wicklungsprozesse sozial mehrfach benachteiligter Jugendlicher bezogen auf das Ent-
wicklungsfeld „Freundschaftsbeziehungen“ besser bestimmen zu können. 

2. Theoretische Annäherungen 

2.1 Freundschaft – Grundbedürfnis und Entwicklungsaufgabe 

Freundschaft ist eine zwischenmenschliche Beziehung, die als wechselseitig positiv erlebt 
wird und von „Sympathie, emotionaler Nähe und Vertrauen geprägt ist“ (Tenorth/Tippelt 
2007, S. 263). Sie wird freiwillig eingegangen, beruht auf Reziprozität und bedarf steter 
Rechtfertigung und bewusster Bemühungen um ihren Erhalt (z. B. eigene intime Geheim-
nisse preisgeben und die des Gegenübers wahren, sich verlässlich zeigen, Zeit investie-
ren). 

In Freundschaften können Jugendliche ihr Grundbedürfnis nach sozialer Zugehörig-
keit befriedigen. Dies ist nach Decis und Ryans (1993) Selbstbestimmungstheorie neben 
den Bedürfnissen nach Kompetenz und Autonomie eines der drei Grundbedürfnisse des 
Menschen. Demzufolge streben Menschen danach, sich wichtigen Bezugspersonen nahe 
zu fühlen, zu einer Gruppe dazu zu gehören, sich von anderen gesehen und angenommen 
zu fühlen. Zwar stellen die eigenen Eltern immer noch wichtige Bezugspersonen für Ju-
gendliche dar, jedoch nimmt der Stellenwert der Peers, also der Alters- bzw. Statusglei-
chen, als signifikante Andere für Jugendliche deutlich zu. Das Gefühl von Zugehörigkeit 
und Anerkennung wirkt sich positiv auf das Selbstvertrauen, das Selbstwertgefühl und die 
Selbstwirksamkeitserwartung aus (Grossmann/Grossmann 2004). 

Freundschaftsbeziehungen sind gleichzeitig mit sozialisatorischen Aufgaben und 
Funktionen im Jugendalter verknüpft. Mit der Ablösung von den Eltern werden Kontakte 
zu Gleichaltrigen noch bedeutungsvoller als in der Kindheit. Fend (1998, S. 225) erklärt 
die Gestaltung der Beziehungen zu Freundinnen und Freunden „zu einem wichtigen Teil 
der ‚Entwicklungsarbeit‘ in der Lebensphase der Adoleszenz“ und spricht den Peers eine 
aus sozialhistorischer Perspektive „noch nie da gewesene Bedeutung als Lebens- und Er-
fahrungsräume“ (ebd., S. 226) zu. Beziehungen unter Gleichaltrigen und nochmal mehr 
jene in Freundschaften unterliegen einer anderen „sozialpsychologischen Logik“ als El-


